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„Wir müssen handeln
statt wegsehen“

Zu wenig Platz: Auf Kinder- und Jugendpsy-
chiatrienmuss Triage bereits gelebt werden.

derungen der nächsten Jahr-
zehnte werden dürften. Die
letzten Monate haben diese
Tendenz noch verschärft.
„Kinder sind eine vulnerable
Gruppe. Die Pandemie hat
deutlich gezeigt, dass sie in ih-
rer Entwicklung stark von äu-
ßeren Umständen beeinträch-
tigt werden können. Kontakt-
beschränkungen spielen dabei
eine zentrale Rolle“, sagt
Hackspiel. Die Gesellschaft
habe die Verantwortung, Kin-
dern bestmögliche Entwick-
lungschancen zu bieten.

Doch nicht nur die psy-
chische Gesundheit der Kin-
der bereitet Sorgen. So erzählt
Kassenkinderärztin Nicole
Grois: „Ichbin seit dreißig Jah-
ren Kinderärztin. In dieser
Zeit hat sich meine Arbeits-
welt verändert. Wir sehen
zwar mittlerweile weniger In-
fektionserkrankungen, jedoch
nehmen andere Krankheits-
bilder dramatisch zu.“ Bewe-
gungsmangel und industriali-
sierte Ernährung führen zu
Übergewicht bei vielen jun-
gen Menschen. Auch Zahn-
probleme werden häufiger.
Um diesen Problemen ent-

gegenzuwirken, ruft dieÖster-
reichische Kinderliga auf, zu
handeln. Kassenplätze und
Präventionsangebote sollen
ausgebaut werden. Die Forde-
rung nach einem eigenen Kin-
derministerium wird wieder-
holt. Teresa Guggenberger

Wie steht es um die Ge-
sundheit von Kindern

und Jugendlichen? Um diese
Frage zu beantworten, veröf-
fentlicht die Österreichische
Liga für Kinder- und Jugend-
gesundheit jährlich einen Be-
richt. Seit dem letzten Jahr hat
sich wenig verändert, sagt
Christoph Hackspiel, Präsi-
dent der Kinderliga. So ist
nach wie vor die psychische
Gesundheit von Kindern und
Jugendlichen eine große He-
rausforderung. Kinderliga-Vi-
zepräsidentin Hedwig Wölfl
meint dazu: „Es geht jungen
Menschen zunehmend psy-
chisch schlecht. Viele Studien
zeigen mittlerweile massive
Raten an Depression und
Angststörungen.“
Diese können aber nicht im-

mer adäquat behandelt wer-
den: Für Therapieplätze gibt
es lange Wartelisten, Kassen-
plätze sind begrenzt. Beson-
ders zugespitzt hat sich die
Lage in den Kinder- und Ju-
gendpsychiatrien: „Dort muss
Triage schon gelebt werden.
Die Spitäler sind so voll, dass
nur mehr jene jungen Men-
schen aufgenommen werden
können, bei denen es zuHause
hohe Risiken gibt oder die
schwer suizidal sind.“

Schon vor der Pandemiewarnte
dieWHO, dass psychische Er-
krankungen eine der größten
gesundheitlichen Herausfor-
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Psychische
Erkrankun-

gen bei
Kindern und
Jugendliche
nehmen zu
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Auch die Meldungen über
seltene Fälle von Herzmuskel-
entzündungen seien kein
Grund, die Impfung auszulas-
sen, wenn man schon vorab an
einer solchen litt: „Herzmus-
kelentzündungen werden
meist durch virale Infekte aus-
gelöst. Kommt es in seltenen
Fällen bei einer Impfung zu ei-
ner solchen, hat das aber allen
Erkenntnissen nach mit einer
Überreaktion des Immunsys-
tems zu tun.“ Die Auslöser
sind also verschieden und eine
vorhergehende Erkrankung
dürfte wohl kein Risikofaktor
sein.

Neben der Impfung sei es Be-
troffenen außerdem zu emp-
fehlen, die Schutzmaßnahmen
ernst zu nehmen – also große
Menschenansammlungen ver-
meiden und gegebenenfalls
unbedingt zur Maske greifen:
„Das heißt aber keinesfalls,
dass sich Betroffene zu Hause
einsperren sollen, denn das
wäre ein ganz falscher Schritt.
Nach wie vor ist Bewegung
zentral für ein gesundes Herz
und einen gesunden Kreislauf.
Nur inaktiv daheim zu sitzen
hätte negative Effekte.“

Körper das neue Organ nicht
gleich wieder abstößt, werden
Medikamente verabreicht, die
das Immunsystem drosseln“,
erklärt Zirlik. Das habe auch
zur Folge, dass Betroffene
schwächer auf den Impfstoff
reagieren und dadurch eine ge-
ringere Immunität ausbilden.
„Daher sind zwei Dinge beson-
ders wichtig: Steht eine Trans-
plantation an, sollte – wenn
möglich – vorab geimpft wer-
den. Zeigt sich bei bestimmten
Patientengruppen, dass sie
schlecht auf die Impfung an-
sprechen, sollte man früher
boostern als bei Menschen
ohne Vorerkrankungen.“
Bei all jenen, deren Herz-

Kreislauf-Erkrankung keine
Immunschwächung mit sich
bringt, reicht ein Booster nach
vierMonaten –wie vomNatio-
nalen Impfgremium empfoh-
len – aus. Und egal ob erster,
zweiter oder dritter Stich: Für
Menschen mit Vorerkrankun-
gen werden grundsätzlich
mRNA-Impfstoffe empfohlen:
„Studien zeigen, dass diese
zum einen eine höhere Wirk-
samkeit haben und zum ande-
ren Nebenwirkungen sehr un-
wahrscheinlich sind“, so Zirlik.

Eine Impfung
wird dringend
empfohlen
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17,3
Millionen
Menschen
sterben welt-
weit jährlich an
Herz- Kreislauf-
erkrankungen.
In Österreich
sind diese bei
Frauen über 60
undMännern
über 45 Jahren
die häufigste
Todesursache.
Dazu zählen
etwa Herzin-
farkt, Schlagan-
fall sowie
arterielle
Verschluss-
krankheiten.


